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Stolpersteine sind nur eine Form des Gedenkens. Es gibt 
noch weitere. Hier einige Beispiele: 

Mahnmal 
Die Büsten von Willy Aron, Hans Wölfel und Claus Graf  
Schenk von Stauffenberg stehen als Mahnmal zwischen 
Harmoniegarten und E.T.A.-Hoffmann-Platz. Die Skulpturen 
erinnern an die am Widerstand beteiligten Männer.

Gedenkstätte 
Kunstwerke auf dem Synagogenplatz in Bamberg erinnern 
an das Niederbrennen der Synagoge in der Reichspogrom-
nacht vom 9. auf den 10. November 1938. 

Gedenkschulen 
Die Graf-Stauffenberg-Wirtschaftsschule in Bamberg ist nach 
einem der Hitler-Attentäter des 20. Juli 1944,  Claus Schenk 
Graf von Stauffenberg, benannt. Er wohnte mit seiner Familie 
in Bamberg. Die Namensgebung der Schule soll sein Anden-
ken wach halten.

Museum 
Das NS-Dokumentationszentrum auf dem ehemaligen 
Reichsparteitagsgelände in Nürnberg befasst sich in der 
Dauerausstellung „Faszination und Gewalt“ mit den 
Ursachen, Zusammenhängen und Folgen der NS-Gewalt- 
herrschaft.

Literarisches Denkmal
„Das Tagebuch der Anne Frank“ umfasst die Zeitspanne von 
Juni 1942 bis August 1944. Die jüdische Familie Frank  
verbrachte die Zeit von Juli 1942 bis Anfang August 1944 in 
einem Versteck in einem Hinterhaus in Amsterdam. Die 
Untergetauchten wurden verraten und in Konzentrationsla-
ger deportiert. Anne Frank starb im März 1945 in Bergen- 
Belsen. Otto Frank, Annes Vater, hat das Tagebuch als 
historisches Dokument veröffentlicht. 

Virtuell
www.memoryloops.net => ein virtuelles Denkmal der Künst-
lerin Michaela Melián für die Opfer des Nationalsozialismus 
in München. Das Audiokunstwerk umfasst 300 deutsche und 
175 englische Tonspuren, die zum Anhören und kostenlosen 
Downloaden auf einer virtuellen Stadtkarte hinterlegt sind.

 

Oben: Denkmal auf dem Synagogenplatz
Unten: Gedenktafel „Weiße Taube“, Theatergasse



STOLPERSTEINE - FORMEN DER ERINNERUNG   

10 

Document Wall
In der Ausstellungsabteilung „Jüdisches in Bamberg“ im 
Historischen Museum Bamberg ist das Kunstwerk „Docu-
ment Wall“ von Gabrielle Rossmer (1938 geboren als Gabri-
ele Judith Roßheimer) als Erinnerungswerk zu sehen.
Die großflächige Collage zeigt 66 Dokumente. Diese bilden 
ein schriftliches Vermächtnis, das die Beendigung des 
Lebens der Familie Roßheimer in Deutschland dokumen-
tiert. Die Dokumente sind links unten mit blauen Buchstaben 
versehen: „S“ bedeutet Überlebender, die Personen konnten 
fliehen. „E“ bedeutet Evakuierter, die Nazibezeichnung für 
die in die Vernichtungslager Deportierten.

 

„Document Wall“: Gabrielle Rossmer, Historisches Museum Bamberg
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Gabrielle Rossmer wurde 1938 in Bamberg geboren. Ihre 
Eltern Stephan und Erna Roßheimer wohnten in der 
Luitpoldstraße 47. Die Familie Löbl war mit der Familie 
Roßheimer befreundet. Erika klebte im März 1938 ein Foto 
in ihr Tagebuch, das sie mit Gabriele als Baby im Arm zeigt.

Erika hält das Baby Gabriele Judith Roßheimer im Arm

Diskurs
Auf vielen Plätzen im öffentlichen Raum stehen Denkmä-
ler, die an geschichtliche Ereignisse erinnern.
Findet ihr Erinnerung wichtig? 
Welches Denkmal beeindruckt euch?
Wie kann Erinnerungskultur heute aussehen?
Haltet die unterschiedlichen Meinungen in Stichpunkten 
fest.

Geburtsanzeige von Gabriele Judith Roßheimer: Teil des Kunstwerks „Document Wall“ von Gabrielle 
Rossmer, Historisches Museum Bamberg


